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Abgefüllt in einem Schritt

Neues Obturator-System für die 
Endodontie
Bereits seit über 20 Jahren werden
endodontische Obturator-Systeme
zur Wurzelkanalfüllung verwendet.
Dabei wird ein Träger mit thermoplas-
tischer Guttapercha umhüllt. Nach
dem Erwärmen der Guttapercha wird

der Träger in den Wurzelkanal einge-
setzt. Mit diesem Verfahren können
Zahnärzte auf einfache Weise quali-
tativ hochwertige apikale Versiege-
lungen erzielen. Durch den koni-
schen Obturatorkern dringt plasti-
sche Guttapercha bis zum Apex vor.
Gleichzeitiger Lateraldruck auf das
weiche, zähflüssige Material stellt si-
cher, dass dieses in seitliche Kanäle
usw. fließt.
Ursprüngliche Obturatoren hatten ei-
nen mit Guttapercha umkleideten
Edelstahlkern aus Stahl oder später
auch aus Titan. Die Anwendung die-
ser Systeme mit Metallkern verur-
sachte jedoch Schwierigkeiten, falls
nach einer Wurzelfüllung der Kern für
eine Stiftbohrung entfernt werden
soll. Eine Alternative hierzu boten
biokompatible Kunststoffe, die in der
Medizin häufig implantiert wurden:
Schon 1990 wurde ein Endo-Obtura-
tor mit Kunststoffkern eingeführt.
Kunststoffträger bieten den Vorteil,
dass sie sich bei einer Stiftbohrung
verhältnismäßig einfach entfernen
lassen. In den 90er Jahren wurde das
Konzept des Kunststoffträgers weiter-
entwickelt. Das vorhandene Therma-
fil-System wurde weiter verbessert:
Soft-Core hat einen entfernbaren
Handgriff mit Metallstift, der ins
hohle koronale Drittel des Kunststoff-
trägers passt. Dieses Design verbes-
sert das Tastempfinden beim Einset-
zen des Obturators in den Kanal. Die
Stiftbohrung wird zusätzlich durch
die Verwendung eines dünneren
Kunststoffträgers mit einer Pilotboh-

rung für den Stiftkanal erleichtert. Bis-
her mussten alle Obturator-Systeme
mit zwei Fingern am Handgriff gehal-
ten und in den Wurzelkanal einge-
setzt werden. Dieser Nachteil kann
das Füllen von Molaren erschweren.
Sind weitere Kanäle zu füllen, ist der
Handgriff des ersten Kanals häufig im
Weg. Falls die Guttapercha noch
nicht ausgehärtet ist – das dauert ca.

vier Minuten – besteht die Gefahr, den
Träger beim Abtrennen des Kerns zu
verlagern.

OSO – der neue Weg
Das neue System – so genannte One-
StepObturatoren (OSO), basiert auf
dem gleichen Grundprinzip: ein zen-
traler Kunststoffkern, der mit thermo-
plastischer Guttapercha umhüllt ist.
Der Träger des OSO ist zweiteilig. Der
konische Teil ist 16 Millimeter lang
und spitz zulaufend, der zylindrische
Schaft hat Markierungen, um einen si-
cheren Griff und einfaches Abbre-
chen sicherzustellen. One-Step-Ob-
turatoren haben keinen Handgriff,
zum Einsetzen des Obturators wird
die OSO-Pinzette benutzt. Der Kopf
der Pinzette wird einfach auf dem

Schaft verriegelt, dabei dient der
Rand des Pinzettenkopfes als Anzeige
für die Arbeitslänge. Anschließend
wird die Pinzette im OSO-Ofen plat-
ziert. Dessen Oberseite enthält zehn
den Obturatorgrößen entsprechende
Schlitze, die mit aufgedruckten ISO-
Größen markiert sind. Die Pinzette
sollte in die Öffnung mit der Nummer
der gewählten ISO-Größe geklemmt

werden. Nach dem Aufheizen wird
die Pinzette vom Ofen genommen
und der Obturator direkt in den Wur-
zelkanal bis zur festgelegten Arbeits-
länge geschoben. Beim Füllvorgang
wird die Guttapercha mit dem Obtu-
rator in den Kanal transportiert. Das
Resultat ist eine dreidimensionale
Füllung mit sehr guter apikaler Ab-
dichtung. Darauf wird die Klemmfas-
sung am Schaft gelöst. Bereits nach 60
Sekunden kann der Schaft mit der
OSO-Pinzette einfach abgebrochen
werden, jedoch wird empfoh-
len, die Röntgen-Kontrollaufnahme
abzuwarten. 

Die Beiträge in dieser Rubrik stammen von den Herstellern bzw. Vertreibern und spiegeln nicht die Meinung der Redaktion wider.

Die Verwendung der Pinzette ermöglicht verbesserte
Taktilität und vereinfacht das Abfüllen (Abb.: Dr. G.
Tulus, Herne).

Die zehn Schlitze auf der Oberseite des OSO-Ofens
entsprechen den Obturatorgrößen.

Beim Füllvorgang wird die Guttapercha mit dem Ob-
turator in den Kanal transportiert.

Picture, with courtesy of Dr. Tulus, Germany
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